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„Gedenken ist Zeichen des Respekts“
MONTAGSINTERVIEW Theologe Dr. Martin Arnold über den Holocaust-Gedenktag

gen Synagoge bilden wollen.
Doch dafür brauchen wir vie-
le, die mitmachen!

Wen würden Sie bei der
Gedenkfeier gerne sehen?

Alle, denen das Gedenken an
die Opfer des Holocaust ein
Anliegen ist, sind herzlich
willkommen. Nicht nur aus
Herleshausen, sondern aus
dem ganzen Landkreis. Be-
sonders freuen wir uns über
die Teilnahme von jungen
Menschen.

Stadt Wanfried plant gerade
eine wissenschaftliche Unter-
suchung über die Zeit des Na-
tionalsozialismus, in der si-
cher auch die jüdische Ge-
schichte mit in den Blick ge-
nommen wird. Für einige
kleinere Orte ist noch viel zu
tun.

Was kann bei der Aufar-
beitung noch besser wer-
den?

Das eine ist die wissenschaft-
liche Aufarbeitung. Es gibt
jetzt viele neue Quellen, die
durch die Digitalisierung der
Akten und durch das Internet
zugänglich gemacht werden,
etwa von den „Arolsen Archi-
ves“. Aus ihnen erfahren wir
viele neue Details.
Das andere ist die Gestaltung
einer Gedenkkultur, die da-
rauf aufbaut. Die „Freundin-
nen und Freunde jüdischen
Lebens im Werra-Meißner-
Kreis“ bieten den Kommu-
nen und lokalen Initiativen
hierbei ihre Unterstützung
an.

Worauf freuen Sie sich bei
der kreisweiten Gedenk-
feier am meisten?

Ich finde es großartig, dass
die Südringgauschule in Her-
leshausen mit ihren Schüle-
rinnen und Schülern die Ge-
denkfeier mitgestaltet. Die
Schulleitung hat das Projekt
mit großem Elan unterstützt.
Und ich freue mich auf die
Menschen- und Lichterkette,
die wir zwischen Burgkirche
und dem Platz der ehemali-

lebt.

Warum ist die Wahl der
zentralen Gedenkfeier im
Werra-Meißner-Kreis auf
Herleshausen gefallen?

InHerleshausen gibt es schon
lange eine ausgeprägte Ge-
denkkultur. Der Arbeitskreis
„Stolpersteine“ im Werratal-
verein hat unter Leitung von
Helmut Schmidt die Lebens-
und Leidenswege der jüdi-
schen Herleshäuser gut re-
cherchiert und dokumen-
tiert. Mindestens 48 jüdische
Herleshäuser wurden Opfer
des Holocaust. Eine unglaub-
liche Zahl! Für viele von ih-
nen wurden in Herleshausen
schon „Stolpersteine“ ver-
legt.

Ist die Aufarbeitung der
Geschichte der jüdischen
Gemeinde und Schicksale
in Herleshausen vorbild-
lich?

Ja, das kann man so sagen.
Über die Geschichte der jüdi-
schen Gemeinde in Herles-
hausen wissen wir heute gut
Bescheid.

Gibt es Gemeinden im
Landkreis, in denen die
Geschichte der jüdischen
Gemeinden und das
Schicksal von Juden im Na-
tionalsozialismus noch
nicht ausreichend er-
forscht sind?

Für die größeren Orte wie
Eschwege undWitzenhausen
ist die jüdische Geschichte
bereits gut erforscht. Die

benshausen, wurden depor-
tiert. Der Name „Auschwitz“
steht zunächst stellvertre-
tend für alle Vernichtungsla-
ger im besetzten Polen, also
auch für Treblinka, Sobibor,
Majdanek, Chelmo, Belzec
und Kulmhof. In diesen Ver-
nichtungslagern kamen
auch Jüdinnen und Juden aus
dem Gebiet des heutigen
Werra-Meißner-Kreises ums
Leben. Aber darüber hinaus
gab es viele weitere Konzen-
trationslager, wie etwa Bu-
chenwald, Theresienstadt
und das Ghetto in Riga, in de-
nen Menschen durch Arbeit
ausgebeutet wurden und oft
auch starben. Und in Hes-
sisch Lichtenau gab es ein
Außenlager des KZ Buchen-
wald, in dem Frauen Zwangs-
arbeit leisten mussten. Insge-
samt wurden mehr als 800
Menschen, die im Gebiet des
heutigen Werra-Meißner-
Kreises geboren waren oder
lebten, Opfer des Holocaust.

Was wissen wir über die
Schicksale der früheren jü-
dischen Mitbürger, Nach-
barn, Freunde, die nach
Auschwitz deportiert wur-
den?

Wir haben einige Augenzeu-
genberichte von Überleben-
den des Holocaust aus
Eschwege, Abterode und Her-
leshausen, in denen sie über
ihren Leidensweg erzählen.
Diese Berichte gehen sehr un-
ter die Haut. In den Vernich-
tungslagern haben nur ganz
wenige den Holocaust über-
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Werra-Meißner – Am 27. Janu-
ar 1945 befreiten Einheiten
der Roten Armee die etwa
7500 verbliebenen kranken
und sterbenden Menschen in
dem Lagerkomplex Ausch-
witz nahe der polnischen
Stadt Krakau. Seit 1996 wird
am 27. Januar im deutschen
Kalender der „Tag des Geden-
kens an die Opfer des Natio-
nalsozialismus“ begangen –
weltweit der Internationale
Holocaust-Gedenktag. Auch
imWerra-Meißner-Kreis wird
der Opfer gedacht. Der kreis-
weite Gedenktag findet am
Freitag in Herleshausen statt.
Wir haben mit Dr. Martin Ar-
nold, Vorsitzender des Ver-
eins der Freundinnen und
Freunde jüdischen Lebens in
der Region Werra-Meißner,
über die Bedeutung dieses
Gedenktags, das Schicksal
der aus unserer Region de-
portierten Menschen und die
Aufarbeitung der Geschichte
vor Ort gesprochen.

Der 27. Januar ist der Tag,
an dem das Konzentrati-
onslager Auschwitz be-
freit wurde. Welche Be-
deutung hat dieser Tag für
jüdische Menschen in aller
Welt?

Dieser internationale Ge-
denktag hat eine sehr große
Bedeutung für Jüdinnen und
Juden in aller Welt. Fast jede
Familie hat im Holocaust An-
gehörige verloren, manche
wurden sogar ganz ausge-
löscht. Die Überlebenden ha-
ben sich geschworen: Nie
wieder! Das Gedenken an die
Ermordeten ist ein Zeichen
des Respekts vor den Opfern.

Auschwitz gilt als eines
der grausamsten und ef-
fektivsten Vernichtungsla-
ger der Nazis: Wie kann
man dieses Vorgehen in
den geschichtlichen Kon-
text einordnen?

So eine Vernichtung von
Menschen hat es vorher so
noch nicht gegeben. Den An-
tisemitismus, den Hass auf
Juden, gibt es schon seit
mehr als 2000 Jahren. Immer
wieder wurden Juden diskri-
miniert, verfolgt und getötet.
Aber die fabrikmäßig geplan-
te und organisierte Ermor-
dung von mehr als sechs Mil-
lionen Männern, Frauen und
Kindern ist etwas Unver-
gleichliches. Darin zeigt sich
auch, zuwelchenVerbrechen
Menschen in der Lage sind.

Auschwitz ist weit weg
und lange her: Warum
wird es am 27. Januar auch
eine Veranstaltung im
Werra-Meißner-Kreis ge-
ben?

Schon seit einigen Jahren la-
den die „Freundinnen und
Freunde jüdischen Lebens im
Werra-Meißner-Kreis“ zum
27. Januar an wechselnden
Orten zu Gedenkveranstal-
tungen ein. Unter den unzäh-
ligen Opfern des Holocaust
waren ja auch viele aus den
Städten und Dörfern unserer
Region, in der es seit Jahrhun-
derten 14 jüdische Gemein-
den gab.

Waren nur Juden aus dem
Kreis Eschwege von der
Deportation nach Ausch-
witz betroffen?

Auch Jüdinnen und Juden
aus dem Kreis Witzenhau-
sen, besonders aus der Stadt
Witzenhausen und aus He-

Der Deportationen jüdischer Mitbürger, die in verschiedene Konzentrationslager verschleppt wurden, wird am Eschwe-
ger Bahnhof dauerhaft gedacht. FOTO: EDEN SOPHIE RIMBACH

Das ist zum Gedenktag geplant
Zum Holocaust-Gedenktag
am Freitag, 27. Januar, in Her-
leshausen haben die Organi-
satoren folgendes Programm
geplant:. 17.30 Uhr: Beginn der Ver-
anstaltung mit Begrüßung
auf dem Kirchhof der Burg-
kirche St. Bartholomäus in
Herleshausen.. 17.40 Uhr: Bilden einer

Menschen- und Lichterkette
bis zum Platz der ehemaligen
Synagoge von Herleshausen.
Sie verläuft vom Sperlings-
rain - Hintergasse - Anger bis
zu Lauchröder Straße. Die
Veranstalter bitten darum,
selbst ein Teelicht oder Ähnli-
ches in einem Glas mitzu-
bringen.. 18 Uhr: Versammlung am

Platz der ehemaligen Synago-
ge, Lauchröder Straße 3-5.
Pfarrer i.R. Martin von From-
mannshausen wird an Gitar-
re und Schofar zu hören sein.
Es folgt das Verlesen der

Namen von Herleshäuser Ho-
locaust-Opfern und das Able-
gen von Steinen, die mit den
Namen beschriftet sind,
durch Schüler der Südring-

gauschule in Herleshausen.
Nach je zwölf Namenwerden
vier Biogramme von Herles-
häuser Holocaustopfern ver-
lesen.. 18.30 Uhr: Lesung eines
Klagepsalms durch Pfarrer
i.R. Manfred Gerland. 18.35 Uhr: Dank, Ausblick
und Abschluss der Veranstal-
tung. esp

ZUR PERSON

Dr. Martin Arnold (67) war von
2000 bis 2020 Dekan des Kir-
chenkreises Eschwege. Ar-
nold ist Autor des Buches
„Der Kirchenkreis Eschwege
und der Nationalsozialis-
mus“, einer Veröffentlichung
zum Widerstand der Kirche
im Dritten Reich. Arnold zählt
zu den Gründern des Vereins
der Freundinnen und Freun-
de jüdischen Lebens im Wer-
ra-Meißner-Kreis und ist von
Beginn an dessen Vorsitzen-
der. Arnold ist verheiratet,
Vater von vier erwachsenen
Kindern und inzwischen auch
Großvater. ts

Festgottesdienst
zur Vergrößerung
in Niederhone
Niederhone – Der Zweckver-
band Evangelischer Tagesein-
richtungen für Kinder im Kir-
chenkreis Werra-Meißner
hat sich zu Beginn dieses Jah-
res vergrößert. Zu diesem An-
lass sind alle Interessierten
am Freitag, 27. Januar, um 17
Uhr zu einem Festgottes-
dienst in die Martinskirche
Niederhone eingeladen.
Laut einer Mitteilung sind

die Einrichtungen in Nieder-
hone, Weidenhausen, Wer-
leshausen und Roßbach neu
im Zweckverband. Für die Ta-
geseinrichtungen und die
evangelischen Kirchenge-
meinden mit ihren Pfarrper-
sonen bringe die Mitglied-
schaft im Zweckverband eine
Entlastung von zahlreichen
bürokratischen Aufgaben,
die sehr begrüßt werde. esr

Infoabend zu
mehr Reichweite
im Internet
Eschwege – Einen Infoabend
zur Praxisstudie „Optimie-
rung der lokalen Sichtbarkeit
im Netz“ bietet Werra-Meiß-
ner.Digital in Kooperation
mit Alexander Kämmerer
von Touchpoint.Online an.
Die Veranstaltung findet am
Mittwoch, 8. Februar, im
Werra-Meißner-Lab, Fried-
rich-Wilhelm-Straße 40-42, in
Eschwege statt. Der Kurs rich-
tet sich laut Mittelung an Un-
ternehmen und Institutionen
mit Zielgruppen im Werra-
Meißner-Kreis. Teilnehmer
müssen ein Geschäft oder ei-
ne Niederlassung im Kreis be-
treiben. Der Infoabend soll ei-
nen Einblick in die Praxisstu-
die geben. In dieser geht es
darum, die eigene Reichweite
mit der LMC-Methode in über
40 Online-Diensten zu stei-
gern. Am Ende der Studie
wird der Erfolg der Methode
nach aktiver Mitarbeit aller
Unternehmen bewertet. esr

Weitere Informationen und An-
meldung unter: werra-meiss-
ner.digital/events/Praxisstudie

Mehr Bio im
Essen: Bund
fördert Kantinen
Werra-Meißner – Die Bundes-
regierung will, dass der Bio-
Anteil auf den deutschen
Landwirtschaftsflächen bis
2030 auf 30 Prozent steigt. Pa-
rallel zur Umstellung der
Landwirtschaft müsse sich
dafür auch die Nachfrage
nach Bio-Lebensmittel wei-
terentwickeln. Ein wichtiger
Hebel dafür sei die Außer-
Haus-Verpflegung, heißt es in
einer Pressemitteilung der
grünen Bundestagsabgeord-
neten Awet Tesfaiesus.
Wer mehr Bio-Produkte in

seinen Küchen einsetzen
möchte, könne vom Bundes-
ministerium für Ernährung
und Landwirtschaft Unter-
stützung erhalten. Der Bund
fördert Bio in der Außer-
Haus-Verpflegung mit bis zu
35 000 Euro je Kantine.
Betriebe können laut Tes-

faiesus Geld für die Beratung
beantragen, wenn sie erst-
mals Bio-Produkte in ihre Kü-
chen holen wollen oder
wenn sie den Bio-Anteil aus-
bauen wollen. Der angestreb-
te Bio-Anteil in den Menüs
liege bei 30 Prozent. elu

Infos und die Antragsstellung gibt
es beim „Bundesprogramm Öko-
logischer Landbau (BÖL)“ unter:

bundesprogramm.de/
beratungsfoerderung-ahv


